
perlichen ebrechlichkeit dıe rage des wel- hätten keine Zeeıt, un! Wal unabhängig da-
eren Verbleıibes auf dem Bauernhof immer VOIlL, W1e ange das espräac. tatsac  1C. dau-
akuter ahrend eines diesbezüglichen Ge- ert. Ist dieses Gleichgewicht nN1ıC. vorhan-
spräches Sa Herr plotzlich: ‚„‚Kommen den, kann ber se1ın, daß der andere nach
S1e mıiıt! Ich zeige nen etwas!*‘ Sıe gehen wel Stunden och klagt, INa  - keine
auf den Hof hinaus, auf seinen beıden eıt fur ihn gehabt. Wır meılınen aher, daß
Krucken, un!: be1 ]Jedem Schritt cheint C: das Zeıitproblem N1ıC eın Problem des
als ob gleich zusammenbrechen wurde. len eithabens alleın ist. Die meılsten en
Herr bleibt bDe1l einem olztrog stehen, 1ın Menschen wilissen ehr gut’ daß Angehorige
den iıne uelle 1e Er zeigt darauf un! oder Betreuer viel tun en, un:! respek-

tıeren das aucn. Was S1e ın ihrer Eınsamkeitsa „Und diese uelle sollen WIT alleine las-
sen?*‘ Bei dieser Aussage werden Begriffe oft sehr vermıissen, ist die ec egeg-

NUnN; un: hebevolle Beziehung. Wenn g —-wı1ıe Einsamkeit, Bedurftigkeit, Isolatıon ZUI
Abstra  107 Das en, symbolısıert UrcCc lingt, achtsam, offen, ohne Gerauschkulisse
die uelle, un:! das Sterben, S1C.  ar der der eigenen edanken, Aktivitaten, Wun-
physıschen ebrechlichkeit, werden hler che un Vorstellungen dem en Menschen
einem Fließen erfahrbar, das NU.: die atur begegnen, dann g1bt kein Problem
selbst iın ihren Prozessen hervorbringen ‚„Zeıit‘‘. Dann wIıird die egegnung zZue Ge-
kann Herr un Tau en ıch dieser ben un ehmen, un! bleibt ıne Betrofti-

fenheit, die 1e spurbar macatur 1n einer Weise, die WITr NU:  — ahnen kon-
Nell. Die Quelle des lebendigen Wassers un!:
die vertraute mgebung der atur blıeben
fur €e1| bıs zuletzt bedeutungsvoller als die
orge ın pPphysisches Wohlbefinden und
die Konsequenzen der Isolatıon. Naturlich Ferdinand Kerstiens
wı1ıssen WIT, daß manchma. keinen ande- ebenschancen er
[  . usweg als eine Heiımunterbringung
gibt und daß auch manchmal eine solche

edanken aus den esprachen
VO  - einem Besinnungstagschwere Entscheidung dazu den Wiıl-

len des en Menschen getroffen werden Die folgenden edanken wurden VDO'  S Pfar-
muß anchma ber muß der elfer Ter Kerstiens auf einem Besinnungstag mıt
TruC.  a  eıben, meınungslos un: still, Wenn enenschen notıert und den eiıtnenmern
der alte Mensch alleın eın will, eın darfund ZU/  S Verfügung gestellt. Kerstiens selbst he-
se1ın muß gNUug ıch beı olchen Besinnungstagen mıt
Ke1ine Cr einıgen einführenden Überlegungen; es

weıtere geschıeht ın einem langen UN offe-
Ite Menschen klagen immer wleder, daß 1LE  S espräch, das (1L1US unterschıiedlıchen KEle-
Angehörige, Ärzte, Pflegepersonen, Heım- mentien besteht. red.
helferinnen un: sonstige Betreuer keine
der NıC. genugen eıt fuüur S1e en Um - Dankbar eın fur das, W as einem noch mMOg-
gekehrt bedauern auch die Helfenden häau- Lliıch ist Bewegung un! Kontakt, Horen,
fig, daß ihnen die notige eıt fuüur eın Ge- en un:! Gehen
sprach abgehe. Keine e1t geht el 1C. darauf warten, daß andere fur mich et-
wirklich L1UTL Minuten un! Stunden als W äas tun, sondern VO:  - mMI1r AUS auf andere
Maßeinheit? diese gesellschaftlıch gehen, S1e besuchen, eıt haben fur sle, Autzf-
eTrkannte un! weıtverbreiıtete Floskel nicht merksamkeiıt, erzanilien un: andere erzahlen

lassen.oft verschlusselt fur Unsiıcherheit, nNgsT,
Überforderung, Nichtwollen, ngedu. der ndere anders eın Jassen, Toleranz. Der
Feigheit? Wır selbst erfahren uns insıcht- 1C zuruck zeıigt MI1r meıline Irren un! Wiır-
lıch der eıt auf wel Ebenen Wenn WITr mıiıt Iren, mac miıich großzügig un! gelassen BC-
unseren Gefuhlen und UuULNnsSseIien) Wollen e1l- genuber den Lebenswegen anderer. Der
Ne‘ guten Gleichgewicht sıind, omMm beım 1C zuruck zeigt mMITrT, W1€e oft weniıger
Gesprächspartner kaum das efuhl auf, WIT wıchtige ınge großer Streıit entistian!
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In der eigenen Famıilie Den anderen, VOT al- Nachdenken 1n Glaubensfragen. Fruher
lem den ındern un:! Enkeln ihren eigenen durfte Inan nNn1ıC. Die NEUEC Freiheit als
Lebensweg lassen, S1e NnıC. mehr dirıgieren Chance begreifen, keine ngs davor en
wollen, schon gar nNn1ıC. mıiıt Geld ihr Wohl- Über den Glauben sprechen. Fruher durfte
wollen un! ihre Besuche erkauien wollen INa  - NıC.
ıch freuen, INa  - och gebraucht wIird, Furbittendes für die eigene Familıie,

die ınder un! auf einen zukom- aber auch daruber hinaus. Die anderen Gott
INECN, ber auch gelassen neın ap| können, anverfirauen, der och andere Wege enn
WenNnn INa  - uüberfordert ist. als WIT. tellvertretendes fur andere,
ıch selber etwas gonnen Schönem, das die vielleicht nNn1ıC mehr etien konnen.
noch moöglıch ist. verreisen, ontakte, den Noch Hoffnungen un:! Iraume en, nNı1ıC.
eigenen Interessen nachgehen Bucher, 1E NUur zuruckblicken ‚„Eure en werden V1-
SCH, Fernsehen auswahlen. sionen haben‘‘ Apostelgeschichte als Deu-
Stehen meılınen Grenzen, meınen Wehlern, Cun, des Pfingstereign1isses
meıinen Schwächen, meıiner Irauer, me1l- ıch freuen konnen, die uwendung anderer
NelTr Schuld, meınen Enttaäuschungen Ich auch 1mM e1d gut annehmen un:! „genleßen‘‘
brauche keinem mehr etiwas vVvorzumachen. '"I’homas VO qu1ın)
Weise se1ın, dıe Menschen heben, WI1Ee S1e SInd, Mich selber Gott anvertirauen hne ngs
S1e gelten lassen können, ıch nıchtsa- VOTL Gericht un! Er ist größer als uUNse-
hen lassen, uch VO':  - Poliıtikern nicht. Fragen, als NSsSeie Schuld, als Herz,
Offensein gegenuber Menschen, die VO  5 fer- uch WenNnn uns anklagt.

kommen : Aussiedler (wıe viele VO:  - uns
das nN1ıC. selber einmal!), Asylsuchen-

de (wıe viele konnten NUur uberleben, weıl S1Ee
waäahrend der Nazı-Zeit anderswo Asyl fan-
den), Turken uUSW
ıch informieren uüuber das polıtische esche- Manfred Scheuer
hen Arbeitslosigkeit, Kentenreform, Ge-
sundheitsreform. 1C bloß Parolen weiter- ZuUur Einsamkeit des Priesters
geben, ıch informieren un dann 1m Famili-
enkreis un! daruber hınaus die Ooffentliche Geistliches en sSe; den Maut ZUr üÜste,
Meıiınung mıtbestimmen, N1ıC denken Da den Schritt ZÜ,  S Stille OTauUsS kınsamkeıt
kann ich doch nıchts dran machen. Das ist kann ıne nosıtıve Kraft se1n, dıe ‚Der-
NU: AÄAusrede für NSeTe Bequemlıichkeıit. Wır wechselbarer Freıiheit und Indıvidualıtat des
bleiben miıtverantwortlich Urc NsSseIe Eıinzelnen Der ULOT ze1ıg ım folgen-
Stimme be1 der Wahl un!: Del der MeıiınungSs- den, Wwıe mannıgfaltıg dıe Wege und Gründe
bıldung uüuber WIC.  ıge Fragen. sSinNd, dıe gerade den zolbataren Tıestier ZUT
Den Horizont erweiıtern: Fragen VO  . Mise- Vereinsamung führen können, und ın UNEe
eor un: venılat, Dritte-Welt-Fragen. Im- ınele Sackgassen geraten kannn beım Be-
INerTr davon ausgehen: Ich bın miıtbeteiligt mühen, dıe Vereinsamung üWberwınden.
dem Geschehen 1n der Welt. Er bıetet aber uch Hınweise darauf, WOS
Ne1d un! (Je1z hinter sıch lassen, sıch nN1IıC. dem Tıester helfen kann, dıe DOosıtıve Kraft

den Geruchten uber andere beteiligen, der kınsamkeit sSow2e dıe Unterscheidung der
Schadenfreude uberwinden, andere verste- Geister lernen.
hen, N1ıC verurteılen.
eıd kann sehr, ehr schwer eın Irauernde
begleiten, unau{fdrıinglıch, einfach daseın

Wenn das persönliche en kurz
omMmmun! S1e wıeder aufnehmen

Das eigene e1d un:! die Trauer tragen Das Auf einen Jungen Priester artet ın der
kann eın menschliches und christliches sten emeınde vıel Trbeıit Unterricht,
Zeugnis se1ın, das auch fur ınder un:! Gruppen, akramentenspendung brau-
uberzeugender ist als vieles en uüuber den hen nNn1ıC. weniıg Vorbereitung un: Autfz-
Glauben merksamke!ı: Einladungen werden als will-
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